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Seit der Pastoral-Konstitution des ı88 Vatikanums Gaudıum et Spes un! seıit

der Enzyklıka Pauls ALCE Populorum Progressi0 stehen dıe Probleme der Drıtten
Welt auch 1m Brennpunkt kirchlichen und missionarıschen Interesses. Neben dem
„katholischen” Lateinamerıka ist CS, da das kommunistische China 1SCIHN kon-
kreten Möglichkeiten entzogen bleibt, wıiıederum Indien, das infolge seiner hohen
Bevölkerungszahl un:! seiner besonders gelagerten sozlalen un! wirtschaftlichen
Probleme Aufmerksamkeıt verdıient. Der bekannte Vit versucht, gerade dıese
Probleme ndiens ın populärwissenschaftlicher Korm aufzuzeigen. Es ist daher
eiIn hochaktuelles uch Dem werden 1mM wesentlichen auch Inhalt un! Ausführung
gerecht. Vft 11 e1in möglichst breites Publikum erreichen, CS für Not und
Probleme ndiens interessıieren un! engagıeren, 1im Sınne eines Appells
Uun: nıcht 1Ur eıiner Berichterstattung. Er schreıbt mehr als Journalıst denn als
Wissenschaftler: Konkrete Sıtuationsschilderungen un Beispiele wechseln ın
bunter Folge mıt Überblicken un!: Zahlen, Zusammenfassungen un! grund-
satzlichen Krwagungen. Um den lautenden ext Nüssig gestalten und nıcht
miıt Statistiken un! Zataten belasten, wurde der „wissenschaftliche Apparat”
geschickt in einem umfangreichen Anhang (Zahlen und Statistiken, Auszüge AUSs

Reden un:! Veröffentlichungen führender indischer Politiker, ine bibliographische
Auswahl) untergebracht. Das Buch ıst flüssig un! interessant geschrieben,
ber nıcht immer ganz entsprechend in der Perspektive. S0 wirkt der Beitrag
der katholischen Missionare und der katholischen Kırche überhaupt „vergrößert”,

doch die katholischen Christen aum 1, Prozent der Bevölkerung ausmachen.
Gelegentlich WIT:! sehr VO  - konkreten Siıtuationen un! Beispielen her gefol-
gert, die doch NUur {llustrationen se1in können. Der Übergang Von Ilustration
konkreter Schlußfolgerung ist nıcht immer durch sachliche Darlegung überbrückt.
Irotzdem bleibt das Buch sachlich wertvoll Uun! menschlich anregend.

Rom Johannes Schütte SUD

Hillman, Eugene, C.S.Sp The Uıder Ecumenısm. Anonymous Christian-
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Vfit erganzt und vertieft Gedanken, die schon in The Ghurch As Miıssıon
1965 vorgetragen hat (Bespr.: ZM  z 1969, Das Buch bringt ber auch
Neues. Als erfahrener Missionar, der die Feder tühren weiß, vertritt
„dıe Sache der Heiden“, wählt für seine Untersuchung e1in “pre-Christian
viewpoint” (14) Beachtung verdient die T hese, daß die Neuorientierung uUunNnseTer

Theologie VO missionarischen Wesen der Kirche auszugehen habe un: das
Verhältnis Von Kirche und Welt zuerst 1m Lichte der Heilsfrage der Menschheit

betrachten sel1. Die übersichtliche Abhandlung glıedert sıch in ZzZweı Haupt-
teile The Implications of Anonymous Christianity 19—78); I1 The Signif-

of Historical Christianity 79—158).
Im ersten Hauptteil wiıird die Heıilsirage der Menschheit aufgeworien und. ent-

schieden 1m Sinne er T heorie des „ANONYMCHN Christentums“ beantwortet
(RAHNER, SCHILLEBEECKX, SCHLETTE u. a.) ILLMAN betont die grundsätzliche
Gleichheit aller Menschen hıinsıchtlich der Heilschance un! der Heilsgnade;
einen Vorzug der Christgläubigen bestreitet Jle Menschen, die auf das un1-
versale, meiıst verborgene Heilswirken (Gottes 1n ihrem (sewissen pOosiıt1v ant-
worten, befinden sich auf einem „gemeiınsamen Wege“ ZU gleichen übernatur-



lıchen 1el Kp.) In den nichtchristlichen Religionen sieht er einen Ausdruck
des verborgenen iırkens der göttlıchen Gnade S1€E S1IN! Instrument heilsvermit-
telnder Gnade un zugleich Zeichen der Sunde, wıe dıe biblischen Religionen
(4 Kp.) Die Konzeption des „ANONYINC Christentums“ verlangt ine Neu-
besinnung auftf das Besondere des „historischen Christentums“. Sie erfolgt 1m
zweıten Hauptteıl.

Das Wesen der siıchtbaren Kirche wird mıiıt dem Begriff des „sakramentalen
Symbols”, dem Zentralbegriff der Abhandlung, umschrieben. Ist die gefallene
Schöpfung durch Christus mıt (rott verscöhnt un! ist die Erlangung des Heıls
allen Menschen überall un jederzeit be1 voller Chancengleichheit möglıch,
verbleibt als W esensbestimmung der siıchtbaren Kırche, diese innere Wirklich-
keıt der Erlösung als sakramentales Symbol reprasentieren un! den Völkern

verkünden. Die Sakramentalıtaät der Kirche wird aus der nkarnatıon abgele1-
tet Die sıchtbare Kirche ist dıe sakramental-symbolische Fortsetzung der Inkar-
natıon ın der Geschichte bıs ZUT Parusie, ein eschatologisches Zeichen. Die
Notwendigkeıit der Kırche wırd mıt der inkarnatorischen Struktur der Heıils-
ökonomie begründet: alle Akte der verborgen wirkenden Heıilsgnade S1N! hın-
geordnet auf ihre sozlale und historıische Manıtestation iın der siıchtbaren Kır-
che Da alle Menschen ZU gleichen übernatürlichen Heil berufen SIN! un:!
sıch auf dem gleichen gemeınsamen Wege /AUK ewigen Ziel befinden, erg1ıbt sıch
dıe Frage nach dem Charakter der speziellen Berufung ZUT Gliedschaft 1in der
sıchtbaren Kirche. S1e ıst Erwählung ZU111 explizıten Zeugn1s für dıe universale
verborgene Realıtat der allumtfassenden Erlöserliebe (xottes. Damiıt ist dann auch
das W esen der missionarıschen Aktıivıtat umschrieben. Sie ist als heilsgeschichtliche
Sendung verpflichten: und notwendig, bleibt ber 1n ihrer Zeugnisfunktion auf
die „kleine Herde“”, auf iıne kleine Schar erwählter Zeugen beschränkt. Als
sakramentales Symbol steht die Kirche mıiıt ihrem Zeugnis der Erlösung stell-
vertretend 99  ur dıe Vielen“.

Damıiıt ist der tradıtionellen Missionsauffassung der Abschied gegeben; denn
dıe Kirche ist nach ILLMAN nıcht gesandt, möglichst viele Menschen be-
kehren, „deelen raffen”, sıch auszubreiten und dıe Menschheit verchrist-
liıchen Same sanctification 15 already offered authentically fO all InNenNn. Ihe
world 11 be "more saved’ than ıt 15 rıght NO For Jesus 25 the ord of
all” Ist die Verchristlichung der Welt kein Missionsziel, bereıtet das
alte Problem der Akkommodatiıon eın Kopfzerbrechen mehr. ILLMAN hat keine
Bedenken, polygame Verwandtschaftsordnungen auch in der Kıirche zuzulassen.
Ihre sakramentale Begründung macht iıhm keine Schwierigkeıt: “"bven the
medieval theological developments through hıch marrıage W as recognized
O1NLC of the ‘seven important sacraments’, symbolically representing the relatiıon-
ship between Christ an His Church, would not SCCIIH to be essentially 1N-
compatıble ıth polygamy: tor the Church 15 plural” Aber w1e verhält
sich dıe Sache 1im Falle der Polyandrıe”

PıeT FRANSEN 5 ] urteilt in seinem Vorwort uüuber HILLMANS Bu:  B- ”I ’hıs 15 the
work not only of well-informed theologıan but of ON  (D who speaks to us ıth

clarıty an prophetical tone (9) Das Buch ist klar konzıpiert
un! mıiıt Suggestivkraft geschriıeben. Man wird jedoch fragen mussen, ob iın die-
SCT Prophetie nıcht falsche 'Löne mitklıngen. Die grundlegenden Gedanken
sınd keineswegs originell; S1e werden VO  - anderen uSSgEWOSCNCI vorgetragen.
Radikalität und Vergröberung werden subtilen theologischen Sachverhalten sel-
ten gerecht. Die Lehre VO allgemeınen Heıilswillen (Gottes gehört /AHE festen
Bestand der ITradıition. Nur War INd:  . mıiıt Globalurteilen uber die konkrete
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Heilssituation der Nichtchristen vorsichtiger. Neben dem verborgenen Wiırken
der (Grnade in den „ d Christen“ gıbt das offenkundige heilsgeschicht-
lıche Handeln Gottes. Beifragt 198028  - die HI Schrift, stellen sıch dıe Heilsökonomie
Gottes un: die Heıilssıtuation der Menschheit doch ohl anders dar Die Mensch-
werdung Gottes, Jesu Suhnetod tüur dıe Menschheit, seine Auferstehung SINd der
Inhalt des urchristliıchen Kerygmas, das mıiıt der Aufforderung ZU Glaubens-
gehorsam grundsätzlıch allen Menschen verkündet werden soll n Namen
Chrıisti 911 allen Völkern uße PE Bekehrung, LETÄVOLC) und Vergebung
der Sunden gepredigt werden.“ Davon sind die Apostel Zeugen (Lk 9 Es
geht Iso diıe Konfrontation der Menschheit mıiıt dem menschgewordenen Gott,
der 1in sıch schon das höchste Heilsgut, das „ewıge Leben“ darstellt, geht
Bekehrung, Entscheidung, Glaubensgehorsam, das unendlich beglückende
Leben ın Christus und die Gemeinschaft mıiıt dem Vater, dem Sohne und den
Brudern (3 11f) Das Kerygma VO Christus, dem Gekreuzigten, und die echt-
fertigung Aaus Glauben sınd das heilsgeschichtlich authentische Heilsangebot
Gottes die Menschheit. Das ist mehr und etwas anderes als sakramentale
Symbolik 1mM Sinne HILLMANS, mehr un! etwas anderes als das stellvertretende
Zeugnis der Kıirche, dafß Gott auch 1ın den „ d  1 Christen“ in verborgener
Weise das Heil wirkt (sanz abgesehen davon, daß Menschen, die VO  =) Christus
nıchts WI1ssen, auch das trostvolle Zeugn1s der Kırche nıcht ZU Kenntnis nehmen
können. Natürlich ist dıe Kıirche auch das leibhaftige Zeugnis der allumfassenden
Erlöserliebe Gottes, ber nıcht LLUT 1m Sınne des „sakramentalen Symbols”, SO11-
dern auch der erlösenden Krisis, dıe s1e kraft iıhrer dSendung überall und jeder-
eıt bewirken soll Sie hat der Menschheit ihre Frohe Botschaft, welche dıe Aut-
forderung ZU (Glauben einschliefßßt, auszurıichten, und S1C dart S1C keinem Men-
schen vorenthalten: das ist die Unruhe 1mM Uhrwerk dieser Institution. Paulus
sagt: Carıtas Christi urget NO  Z

Die J hese, dafß das verborgene Gnadenwirken Gottes auch 1n den nıichtchrist-
lichen Religionen iıhren Ausdruck finde und diese deshalb als legıtıme Heilswege

betrachten seıen, wird ZWAar VO  - vielen Theologen vertreten, S1E dürifte ber
eın Trugschlufß se1N. Der Beweis AUS$S der Schrift ist noch nıcht erbracht, dıe
KReligionsgeschichte aum bemuht. Es ist schwer vorstellbar, da dıe zahlreichen
Numina, die sıch selbst und dem Gott der Bibel ZU eıl radıkal wiıdersprechen,
legıtime, das Heil vermittelnde Goötter se1n sollen. Spricht Gott mıt vielen
Zungen? Bedartf der Hılfe remder Götter, WCNN die Menschen TOLZ ihrer
Irrungen erlösen will? Die große anthropologiısche Bedeutung der Religionen
soll damiıt nıcht bestritten werden, ohl iıhre theologische Qualifikation als
Heilswege. Sınd dıe Implikationen des „qd.  n Christentums“ bei ILLMAN
Iragwürdig, auch die Konsequenzen. Irotzdem ist seine Kritik vıelen
tradıtionellen Auffassungen beachtenswert. Die theologıische Neuorientierung ın
der Missionswissenschaft ist jedoch noch nıcht erfolgt.

Münster Johannes Oörmann
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Zur Auflage schrieb HEODOR FILTHAUT (ZMR 1960, 311f „Dieses
Werk ıst gespeist AUS den besten Kräften der lıturgischen und katechetischen
Erneuerung uUuNseTEeTr eıt Wenn die katechetische Unterweisung in den Mis-
s1ıonen sich VO  } iıhm inspirıeren läßt, ist S1e auf dem siıcheren Weg einer echten


